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	Der Drache:

	Fionrir ist ein junger Drache. Er lebt mit seinen Eltern in einer hoch im Himmelskammgebirge gelegenen Höhle. Seit seinem siebten Geburtstag, als er nach Drachenjahren ein vollwertiges Mitglied der Drachengemeinschaft wurde, steht seine Welt Kopf. Fionrir, von seinen Freunden einfach Fio genannt, kann plötzlich mit Tieren sprechen, eine Prinzessin wird zu seiner besten Freundin, und er erlebt ein Abenteuer nach dem anderen.

	 

	Die Macher:

	
		
				[image: Image]


				Andreas Arnold, geb. 1976, ist an mehreren Büchern mit Kurzgeschichten und Gedichten als Autor und Herausgeber beteiligt. Die drei Bände von „Fionrirs Reise“ sind seine ersten Romane.

 


		

		
				Norman Heiskel, geb. 1972, ist Auftragszeichner mit langjähriger Erfahrung. Unter anderem illustrierte er alle drei Bände von „Fionrirs Reise“. Dabei gab er der Figur des jungen Drachen ein einzigartiges, bezauberndes Erscheinungsbild.
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Fionrirs kleine Reisen 

	Ansteckend

F


	io erwachte früh an diesem Morgen. Durch die Öffnung seines Kamins drangen bereits helle Sonnenstrahlen in seine Kinderhöhle und mit ihnen der Gesang eines kleinen Vögelchens. Es trug den Namen Speranza und war ein junges Sperlingsmädchen. Asche fiel auf den Rost, als Fionrirs gefiederte kleine Freundin den Weg durch den langen Schornstein gefunden hatte. Dieser war in das Gestein des Berges getrieben, in dem Fios Familie lebte.

	„Guten Morgen, Fio“, tirilierte sie und schüttelte sich den grauen Staub vom Gefieder, das nun wieder in einem bräunlichen Rot zu leuchten begann. „Geht es dir besser?“

	„Ja, schon!“, antwortete der junge Drache. „Der Schnupfen ist fast weg, und ich huste auch nur noch selten.“ Fio zog die Nase hoch, und es klang, als würde ein Bär im Winterschlaf schnarchen.

	„Draußen ist es schon richtig warm, Fio!“, zwitscherte Speranza und hüpfte auf dem glatt geschliffenen Boden von Fios Höhle auf ihren Freund zu. „Denkst du, wir können schon wieder zusammen fliegen?“

	Fio überlegte und wickelte sich dabei unbewusst in seine große Kuscheldecke ein. Eigentlich fühlte er sich stark genug. Andererseits sagte seine Mama Midga, er sei noch ansteckend. Auch sein Papa Taras lag seit einigen Tagen nur noch still in der Ecke und schniefte mitleidserregend. Als es seinen Vater mit den ersten Symptomen schlug, begann es Fio schon wieder besser zu gehen. „Ich denke, ein kleiner Flug kann nicht schaden, Speri!“

	„Sicher? Du mummelst dich noch ganz schön in deine Decke ein“, stellte sie fest und landete mit wenigen schnellen Flügelschlägen auf dem unter der großen weißen Decke kaum mehr auszumachenden Drachen. „Ist dir kalt?“

	„Ach, das ist doch nur, weil ich schon so früh wach bin“, mutmaßte Fio.

	„Sobald du der Sonne entgegenfliegst und deine Flügel ordentlich flattern, wird es dir ganz rasch warm“, versprach Speri. Freundschaftlich pickte sie mit ihrem kleinen Schnabel an eine von Fios Hornplatten, die sich unter der Decke abzeichneten. Dann hob sie ab und visierte im Tiefflug die Öffnung des Kamins an. Mit Höchstgeschwindigkeit verschwand durch die Öffnung. „Bis gleich!“, erklang es langgezogen und leiser werdend, bis nur noch eine Staubwolke daran erinnerte, dass Fio soeben Besuch hatte. Von der umherfliegenden Asche musste der junge Drache niesen.

	„Alles in Ordnung mit dir, mein Schatz?“, fragte Fios Mama und trat durch die dicke hölzerne Tür, die Fios Kinderhöhle mit der Haupthöhle verband.

	„Ja, ja, nur Staub in der Luft“, entschuldigte Fio sein Niesen und erzählte ihr von Speris Besuch.

	„Das ist wirklich schön, dass die Kleine so oft nach dir schaut. Du solltest aber noch ein wenig Abstand halten und vor allem warten, bis du wieder rausgehst, damit du niemanden ansteckst.“ Seine Mama hielt fürsorglich ihre Hand an Fios Brust. „Du bist immer noch zu heiß!“, stellte sie fest, was bei einem halben Feuerdrachen einiges zu bedeuten hatte.

	Dann schreckten beide auf, denn von außerhalb der Tür drang ein Tröten herein, als versuche ein Elefant Trompete zu spielen.

	„Oh, das ist dein Vater!“, sagte die rote Feuerdrachin und erhob sich. „Ich werde wohl ein neues Laken organisieren müssen. Sein Schnupfen wird einfach nicht besser.“ 

	Fio schaute ihr beim Verlassen seiner Höhle nach. Ob Papa den Schnupfen wohl von mir hat, dachte er traurig. Vor eine Woche war Fio vom Spielen aus dem Wald zurückgekehrt. Stundenlang hatte er zusammen mit Speri und ihren Freundinnen und Freunden in der Luft herumgetollt. In der jungen Frühlingssonne hatte er die kühle Brise unterschätzt, von der sie begleitet war. Als er sich dann zu Hause nicht gleich vor den Kamin gelegt, sondern sich noch auf dem Plateau vor dem Höhleneingang vom verausgabenden Spiel ausgeruht hatte, musste es wohl geschehen sein. Fio hatte sich erkältet. Einige Tage später hatte auch Fios Papa zu husten und zu schniefen begonnen. Fio trat aus seiner Höhle hinaus in den großen Hauptraum. Im aufrechten Gang mit seiner Lieblingsdecke um die Schultern wirkte er wie ein Reptilienkönig auf dem Weg zu seinen Untertanen. Im riesigen Kamin der Höhle brannten etliche große Holzscheite und strahlten große Hitze aus. Davor lag, trotz der Wärme von unzähligen gigantischen Decken umschlungen, ein riesiger Bergdrache, Fios Papa Taras.

	„Oh, guten Morgen, kleiner Fio“, sagte er mit nasaler Stimme.

	„Geht’s dir sehr schlecht, Papa?“, fragte Fio und ging auf allen Vieren besorgt auf ihn zu. Seine Decke hing halb von seinem Körper herunter. Er bemerkte, dass sein Vater unter seinem Berg an Decken dennoch zitterte.

	„Es wird schon werden. In ein paar Tagen bin ich wieder fit. Du wirst sehen!“, sagte Taras und versuchte mühevoll ein Lächeln.

	„Hätte ich doch mehr aufgepasst!“, klagte Fio sich selbst an.

	„Nein, kleiner Fio, alles ist gut. Erkältungen passieren. Solange wir sie ausheilen lassen und wieder gesund werden, muss sich doch niemand deswegen grämen.“

	Ein Scheit Holz brach von der Glut in der Mitte auseinander und brachte den Haufen frischer Scheite zum Einsturz.

	„Oh!“, sagte Fio und wandte sich schon dem Kamin zu, als seine Mama eintrat. In ihren Armen hielt sie drei neue trockene Scheite, jedes von der Größe eines kleinen Baumes, und schichtete sie zusammen mit den auseinandergefallenen brennenden Scheiten wieder auf. Mit bloßen Pranken ergriff sie ohne Eile ein glühend heißes Stück Holz nach dem anderen, bis sie wieder wie ein Indianerzelt aneinander standen. Fio war sehr stolz auf seine Mutter. So etwas konnten nur Feuerdrachen.

	„Danke, Schatz!“, sagte Taras und lächelte seiner Frau dankbar zu. Dabei entblößten Drachenzähne, die einen Tiger sicherlich zum Fliehen gebracht hätten, wenn er nicht schon durch Midgas Umgang mit dem Feuer das Weite gesucht hätte.

	Wohlig entfuhr Fios Papa ein Seufzer. „Ich freue mich sehr, dass du wieder du selbst bist, mein Sohn. Überanstrenge dich aber nicht!“

	Fio nickte und dachte mit einem tiefen Gefühl von Familie und Verbundenheit daran, wie seine Mama und auch sein Papa in seiner Kinderhöhle gesessen hatten und nicht von ihm gewichen waren, als er, ebenso wie sein Vater nun, zusammengekauert vor seinem Kamin gelegen hatte. Wenn auch Fio ihre Nähe sehr gebraucht hatte, wünschte er sich nun doch, zumindest sein Vater hätte mehr Abstand gehalten. Die Bergdrachengene in beiden waren wohl das Ziel des Erkältungsangriffs gewesen, weshalb nun sein Papa ebenfalls krank war, während seine Mama unempfänglich zu sein schien. Fio hoffte es. „Nein, Papa. Ich überanstrenge mich nicht. Keine Sorge!“

	„Ja, das ist gut“, sagte Taras. „Pass auf dich und die anderen auf. Steck niemanden an!“

	Fio nickte und trottete niedergeschlagen den langen Gang bis zur Plattform vor dem Höhleneingang hinaus. Die Seilwinde neben ihm knarzte, und der Eselswagen von Wilko und Mirka erschien auf gleicher Höhe. Die beiden Menschen ließen von der großen Kurbel ab, mit der sie den hölzernen Aufzug, den einzigen Weg für sie, zur Höhle hinaufzugelangen, betrieben hatten.

	„Guten Morgen, Fio!“, sagte Mirka und arretierte den Haltemechanismus, während ihr Mann Wilko das Gatter zur steinernen Plattform vor der Höhle öffnete.

	„Guten Morgen!“, wünschte auch dieser und lächelte. „Du bist wieder gesund? Fühlst du dich gut?“

	Fio grüßte zurück und bejahte dessen Frage.

	„Fio!“, sagte Midga, während sie den Wagen gemeinsam mit Wilko auf die Plattform zu ziehen begann. Der junge Drache zog mit. „Ich kenne dich seit du aus dem Ei geschlüpft bist. Ich merke, wenn du bedrückt bist. Was ist los?“

	Fio ließ vom Wagen ab und schaute mit nach unten gezogenen Mundwinkeln in die Ferne. „Heute wären doch Opa und mein großer Cousin zu Besuch gekommen.“

	Die Menschenfrau, die schon weit vor Fios Geburt in die riesige Höhle eingezogen war und seitdem zusammen mit Wilko gemeinsam mit den Drachen vom Himmelkamm dort lebte, umschlang Fios schuppigen grünen Hals und drückte ihn ganz fest.“

	„Ich weiß, dass dir Sirrusch fehlt, und auch deinen Cousin Davud hast du Monate nicht mehr gesehen, aber warte noch zwei Wochen, bis dein Papa wieder richtig gesund ist und auch du nicht mehr schniefst, dann werden sie beide hier sein, ehe du es dich versiehst.“

	Fio nickte. Ein Schluchzen entfuhr ihm dennoch. Er schniefte, doch dieses Mal nicht seiner Erkältung wegen.

	Wilko trat zu den beiden hinzu. „Schau mal, Fio, du willst doch sicher nicht, dass auch dein Opa wie du und dein Papa zitternd vor dem Kamin liegen muss. Oder gar Davud. Nicht auszumalen, was passiert, wenn ein Riesendrache seiner Größe niest.“

	Nun musste Fio lächeln. Er stellte sich vor, wie sein Cousin Luft holte, aus voller Lunge nieste und was dabei wohl alles wegfliegen würde. Vor seinem geistigen Auge sah er eine überraschte Kuh davonfliegen und verwirrt muhen.

	„Der Kuh würde vor Schreck die Milch zu Butter!“, rief Fio, und ihm wurde bewusst, dass er nur laut gedacht hatte.

	Wilko und Mirka schauten sich verwirrt an, doch schmunzelten, und Fio half ihnen, den Karren mit dem Holznachschub den langen Gang hineinzubringen.

	„Außerdem“, sagte Mirka, „können wir uns keinen weiteren kranken Drachen erlauben. Uns gehen die Brennholzreserven aus.“

	Als er ihnen geholfen hatte, das Holz aufzuschichten, machte sich Fio wieder auf dem Weg nach draußen.

	„Verausgabe dich nicht“, rief ihm Wilko hinterher, „und gib Acht, du bist sicher noch ansteckend!“

	Ich weiß es inzwischen, dachte Fio. Er war von der vielen Fürsorge mittlerweile leicht genervt. Ich weiß doch, wie krank ich vorher war und wieviel ich mir zutrauen kann. Als der junge Drache den langen Gang erneut entlang ging, dachte er über seinen Opa und seinen Cousin nach. Opa ist doch ein Feuerdrache wie Mama, grübelte er. Ob er sich da überhaupt anstecken kann? Oder ist es Mamas Gabe als Heilerin, die sie unempfänglich macht? Selbst, wenn sich Opa nicht anstecken kann, so ist er ja kein Flugdrache, und kann ohne Davuds Hilfe gar nicht zu uns kommen. Wie es um Riesendrachen stand, konnte Fio nicht sagen. Zur Hälfte war sein Cousin ebenso ein Feuerdrache wie Fio selbst. Zur anderen Hälfte war Davud ein Riesendrache, ganz gleich wie Fio zur Hälfte ein Bergdrache war. Ich weiß es nicht, dachte Fionrir, und vielleicht ist es ja auch nur ein Zufall, dass Mama nicht krank wurde. Sicher ist sicher! Was machen schon ein paar Wochen aus, auf das ganze Leben gesehen, wenn man sich danach wieder gesund und glücklich in die Arme nehmen kann?

	Vor dem Höhleneingang wartete Speranza schon auf ihn. „Da bist du ja. Wie schön! Ich habe ein paar Freunden gezwitschert. Wir treffen uns über deinem Lieblingsfelsen. Um diese Tageszeit ist da noch Ruhe. Du weißt ja, der frühe Vogel und so.“ Sie zwinkerte Fio zu. Dann hoben beide gemeinsam ab, und das Himmelskammtal breitete sich unter ihnen aus. Zum ersten Mal seit fast zwei Wochen sah Fio die an einen Kamm erinnernden spitzen Zacken des Gebirges wieder vor sich aufragen. In der Ferne erkannte er die fünf Dörfer des Tals, die er ebenso lange nicht mehr besucht hatte. Als nächstes würde er Helimar, den alten Schäfer besuchen, der ihm ebenfalls fehlte, und natürlich Raedwolf und Hunbert, die beiden Jäger, die er seine Freunde nannte. Außerdem könnte er durchaus mal wieder seine kleine Cousine im Tal der Drachen besuchen. Fio schaute zu Speri rüber, die auf gleicher Höhe mit dessen linken Auge flog und sich mächtig flatternd ins Zeug legte, ihrem Drachenfreund in nichts nachzustehen. Sie zwinkerte Fio zu, als sie sich seinem Blick gewahr wurde.

	Und dich nehme ich mit, dachte Fio und freute sich schon auf die bevorstehende Reise. Natürlich würde er einen Zwischenstopp in der Königsstadt Lindheim einlegen. Von seiner Freundin Quirina hatte er nun auch lange nichts mehr gehört. Weder um den Tauben Briefe für sie aufzusetzen, noch um den Postpapageien eine Nachricht anzuvertrauen, hatte er in den letzten Tagen die nötige Energie gehabt. Ach, und seine Geschwister besuchen, das würde er natürlich auch. Fio wurde ganz schwindelig von all den Plänen.

	„Wir sind da“, tirilierte ihm seine kleine Freundin zu, und beide begannen den Landeanflug zu Fios Lieblingsfelsen, der dunkel inmitten einer kleinen Waldlichtung emporragte. 

	Also sie gelandet waren, musste sich Fio an einen Baumstamm anlehnen und atmete schwer. Speri und vier weitere junge Spatzen mit unterschiedlich gefärbtem Gefieder ließen sich auf seinem Kopf und seinen Schultern nieder. Fio durchfuhr ein Zittern, dann bebte seine Lunge, er holte tief Luft, und ein gewaltiger Nieser entfuhr ihm. Mit ihm entließ er eine riesige Feuerfontäne aus seinem Maul und vierzehn Bäume in seiner Nähe gingen sofort in Flammen auf. Alles Moos auf seinem Lieblingsfelsen verglühte binnen einer Sekunde. Fio schaute sich erschrocken um.
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	„Oh!“, sagte Speri gelassen. „Du bist offensichtlich doch noch ansteckend! Jungs, Mädels“, rief sie ihren Vogelfreunden zu, „wir müssen wieder die Pelikane mit dem Löschwasser holen. Fio hat schon wieder den Wald in Flammen geniest und alles angesteckt!“

	Daraufhin hoben sie ab, und Fio trottete zurück in die Höhle. Unter seine Decke. Vor den warmen Kamin. Seine Pläne würden wohl noch etwas auf ihn warten müssen.
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